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Oftdentiche Binneuſchiffahrts Berufs⸗ 


Genoſſenſchaft. 

Am 22, d. Mis. fand in Swinemünde die 16. ordentliche 
Genoſſenſchaftsverſammlung ſtatt, welche diesmal eine Reihe ſehr 
wichtiger Angelegenheiten zu erledigen har. Neben Neuwahlen 
für den Vorſtand, für die Schiedsgerichte u. |. w. ſollen weſent⸗ 
liche Statutenänderungen und ein neuer Getahrentarif beſchloſſen 
werden. Nach dem für 1897 erſchienen Verwaltungabericht fanden 
1897 1230 Kataſteränderungen Ratt und vertheilt ſich die Anzahl 
der Betriebe und verſicherten Perſonen wie folgt: 


Anl Provinzial⸗Nachrichten. 


— Marienwerder, 21. Juni. ie amtliche Feſtſtellung des Er⸗ 
ebniſſes der Reichstagswahl im Wahlkceiſe Marienwerder⸗ 
hm hat geſtern Vormittag im Kreis hauſe ſtattgefunden. Danach find 
bei der Reichstagswahl am 16. d. M. überhaupt 14962 Stimmen abge⸗ 
geben worden: für ungiltig erklärt wurden 43 Stimmen, ſodaß die Zahl 
der giltigen Stimmen 14 919 beträgt. Von dieſen Haben erhalten die 
Herren Witt ⸗ Kl. Nebrau 8156, v. Donimirski⸗Lifſomitz 
6170, Dr. Lieber 303, Storch 227 und 18 andere Herren zuſammen 68 
Stimmen. Die abſolute Mejorität beträgt 7460; da Herr Witt dieſelbe 
mit 696 überſchritten hat, ſo iſt er zum Reichstagsabgeordneten gewählt. 
— Mehrere Wähler hatten Doppelzettel abgegeben, was zur Folge 
batte, daß beide Wahlzettel für ungiltig erklärt werden mußten. In 


Lireften find 8 Stimmen für Katfer Wilbelm II. abge⸗ | 

— worden. Natürlich verfielen auch dieſe der Ungiltigkeitserklärung. 1896 | 18 97 a 

in anderer kleiner Wahlbezirk ſcheint die Reichstagswahl von der humo⸗ Be, Ver- NP I Ner⸗ 
riſtiſchen Seite aufgefaßt zu haben, denn es wurde dort bei geringer ER fiderte | E ficherte 
Wählerzahl für nicht weniger denn ſieben verſchiedene Herren geſtimmt. triebe 
Eine Stimme hat u. A. auch der Generalpoſtmeiſter Herr von Podbielski⸗ Perl. 


lin erhalten. 

— Elbing, 20. Juni. Ein heiterer Zwiſchenfall tru ich 
bei der Reichstagswahl in einem hieſigen Wahllokal zu. Als ein en 

Wahlrecht auzüden wollte. und um Namen und Wobnung gefragt 
wurde, erklärte derſelbe, auf Hochdeutſch überſetzt, etwa: „Sie haben mich 
nach Nichts zu fragen, hier iſt geheime Wahl. Nehmen Sie nur den Zettel 
und legen Sie ihn in die Urne.“ Der Betreffende wurde darauf auf⸗ 


Segel- und Aleinſchiffahrt 
Ftößere i: 
Dampfſchiffahrt aller Art 


Fähren (Handbetrieb). 
Dagger nen 


merkſam gemacht, daß durch Nennung des Namens das Wahlgeheimniß Prahmbetrieb 

nicht beeinträchtigt werde. Darauf erklärte der Wähler noch einmal, daß Treid ele 

See e e e Mn, | Segen 
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8 ſich der Wähler und verließ das Wahllokal, ohne hen Wal. Selbſiverſicherung. 


x Sgeübt zu haben. 

8 2 Deus, 21. Juni. Borgeſtern Mittag fand in der Gambrinus halle 
eine außerordentliche Sitzung des Vereins der Bahn mei ſter 
des Direktlonsbezirks Danzig ſtatt, zu welcher Herren 
auz mehreren Orten unſerer Provinz erſchienen waren. Nachdem der 
Borfigende, Herr Bahnmeiſter Sieg Pr. Stargard, die Berſammlung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet hatte, erſtattete Herr Bahnmeiſter Stark 
Bericht über den Kaſſenadſchluß der Wohlfahrtseinrichtung für deutſche 
Bahnmeiſter in der Zeit vom 1. September 1896 bis 30. April 1898, 
Der Wohlfahrtseinrichtung haben ſich bis jetzt ca. 1100 Bahnmeiſter an⸗ 
geſchloſſen. Die Einnahmen betrugen in dem Berichtsjahre 53 393 Mark 
die Ausgaben 43 455 Mark, fo daß ein Saflenbeftand von 9938 Mart 
vorhanden ift. Es wurden u. A. in 18 Todesfällen an die Hinterbliebenen 
18 000 Mark gezahlt, ſerner wurden 24 500 Mark an Beihilfen bei Pen ⸗ 
fontrungen und 500 Mark an Beihilfen bei Entlaſſungen gezahlt. Es 
wurden dann noch verſchiedene Vereinzangelegenheiten und techniſche 
Fragen erörtert und beſchloſſen, die nächſte Zuſammenkunſt im Auguſt in 
Koni abzuhalten. Dann fand ein gemeinjames Mittageſſen ſtatt.— 
Bir die „D. A. Ztg.“ erfährt, hat Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen, der Protektor des Weſtpreußiſchen Reiter ⸗ 
Bereins, dem Vorſtande deſſelben ſeine Abſicht mitgetheilt, der Eröff⸗ 
mung der neuen Rennbahn des Vereins zwiſchen Zoppot und Oliva am 
Sonntag, den 10. Juli beizuwohnen. Prinz Friedrich Leopold wird nicht 

kommen, ohne auch dem 1. Leibhuſaren⸗Regiment, dem er bekannt⸗ 
lich als General à la suite angehört, einige Zeit zu widmen; ſein 
Aufentfalt wird ſich alſo wohl nicht auf den 10. Juli allein bes 
nien. g 
285 Nitolaiten, 21. Juni. Am 15. d. M. hat auf den Spirding - Ge⸗ 
fern der Maränenfang begonnen und verſpricht, in dieſem Jahre 
recht ergiebig zu werden. Es find am erſten Tage über 200 und heute 
500 ehe gefangen worden, auch iſt die Maräne größer als im 
orjahre. Hier an Ort und Stelle wird die größere Maräne mit 5 und 
kleinere mit 2 Mark pro Schock in rohem Zuſtande bezahlt; das 
chern und Trodnen wird mit 20 Pfennige pro Schock für die kleineren 
und 30 Pfennige für die größeren Maränen berechnet. Die neuen Pächter 
des Spirdingſees Jaben hier am Orte eine Fiſch cäucheret eingerichtet, in 
welcher 120 Schock in drei Stunden geräuchert werden können. 
— Königsberg, 21. Juni. Die Einrichtung von Gymnaſial⸗ 
kur ſen für Frauen und Mädchen in Königsberg ift geſtern 
choſſen worden. Es tagte unter dem Borfig des Univerſitätsproſeſſors 

Dr. Erler eine aus angeſehenen Damen und Herren beftehende Berſamm⸗ 

g, welche zunächſt einen Vortrag über Zwecke und Ziele der Gymnaſial⸗ 
durſe und die bisher in dieſer Angelegenheit ee Schrinte entgegen · 
nahm und dann die Konſtituirung der Kurſe beſchlob. 

— 


Als Vollarbeiter mit einer Arbeitsdauer von 300 
Arbeitstagen waren 1897: 14604 Arbeiter mit einem Arbeite 
verdienſt von 10 162 794 Mark gegen 10 047 356 Mark im 
Vorjahre verſichert. 

Die Anzahl der gemeldeten Unfälle in 1897 betrug 630 
gegen 586 im Vorjahre, und die entſchädigten Unfälle 
betrugen 1897 156 gegen 136 in 1896. Die Entſchädi⸗ 
gungsſumme betrug 

1897: 134 238,99 Mark, 

1896 ; 118 160,55 Mark. 
die Berwaltungakoſten find von 30 078,10 Mark in 1896 auf 
32 41501 in 1897 gestiegen. Der Umlagebeitrag war gleichwohl 
um etwa 3000 Mark geringer als im Vorjahre, weil keine Etn- 
lagen mehr in den Reſerveſonds zu machen waren. Zu den 
r waren 

leinbetriebe (bis 10 Mark Beitrag) mit 23,5 Prozent. 

Mittelbetriebe (bis 50 Mark Beitrag) mit 14,7 Prozent. 

Großbetriebe (über 50 Mart Beitrag) mit 61,8 Prozent 
anthellig beſteuert. 

Die Verwaltungskoſten betrugen 21 Prozent der Umlage. 
Die Stadt Bromberg hat allein 10,9 Prozent der Umlage 
(11,9 Prozent in 1896) zu decken gehabt. Die Genoſſenſchaft 
bat von 1886 —1897 1153 Unfälle zu entſchädigen gehabt, wooon 
229 Wittwen und 392 Waiſen Renten berieben. Die Beru- 
fungen find von 66 auf 106 geſtiegen, und 14 Rekurſe wurden 
1897 erledigt. 

An 50 Revifionstagen find 338 Betriebe 1897 durch die 
Beauftragten kontrohirt worden. Der Vermögens beſtand der 
VBerufsgenoſſenſchaft betrug Ende 1897: 372 02332 Mark, wo- 
von 311 158,02 Mark als Reſerve fonds in Werthpa 
pieren bei der Reichsbank in Berlin hinterlegt find. 


Sportliches. 
Weſtpreußiſches Reunen in Danzig⸗Zoppot. 


Für die am 10. Juli ſtattfindenden erſten Rennen auf dem 
Rennplatze Zoppot find folgende Nennungen erfolgt : 


neuen 
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„Thorner Zeitung“ 
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Benno Richter, Altſt. Markt Nr. 11. 
Smolinski, Breiteſtraße 17. 

Paul Walke, Breiteſtraße. 

A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 

Czarnecki, Neuft. Markt 24, Ecke Jakobsſtraße. 
Wohlfeil, Bäckermeiſter, Schuhmcherſtr. 

E. Post, Gerechteſtraße. 

Koczwara, Brombergerſtraße, Ecke Schulſtraße. 
Tomaszewski, Fiſcherei⸗Vorſtadt 37. 

E. Weber, Mellienſtraße 78. 

Zelasny, Mellienſtraße 116. 

Horn, Neu⸗Weißhof, Ecke Culmer Chaufſee. 

H. Kiefer, Culmer⸗Vorſtadt 63. 

E. Krüger, Querſtraße. 

Lackner, Bergſtraße 31. 

M. Schulten, Kl. Mocker, Thornerſtraße 32. 

0. Werner, Kl. Mocker, Lindenſtraß 12. 

F. Stuczynski, Conductſtraße 40, Ecke Rayonſtraße. 
Wandel, Gr. Mocker, Mauerſtraße. 

E. de Sombrée, Nachf. Karl Krüger Gr. Mocker. 
Rud. Krampitz, Gr. Mocker, Lindenſtrr. 57. 

H. Tocht, Jacobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtraße 29. 

R. Meyer, Podgorz. 

H. Gralow, Podgorz. 
paul Haberer, Culmſee. 


VBeſtellungen 


“uf das mit dem 1. Juli 1898 beginneden III. Quartal der 


„Thorner Zeitung“ 


ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreipondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, gſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neneſte und Wichtigſte 
du bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
vollig gratis als Beigabe: 

„Illuſtrirtes Sonutagsblatt“. 
Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


aktion n. Expedition der „Thorner Zeitung“. 
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Eröffnungs⸗Renne n. (Preis 250 Mark, 9 Unterſchriften) 
Rittmeiſter du Bois „Berfianer“, Herrn von Brünnecks „Talma“, Lieu⸗ 
tenant Holtz „Verſtehen Sie mich“, Lieutenant von Kummers „Pedro“, 
Lieutenant von Mackenſens „Roſta“, Lieutenant Pohlents „Elbſtadt“, 
Lieutenant Reibnitz „Eskimo“, Rittmeiſter Vogels „Molitor“, Herrn 
Steinmeyers „Ilma“. 

Erſtes Zoppoter Jagd⸗ Rennen. (3 Ehrenpreiſe, 10 
Unterſchriften): Lieutenant Abramowskis „Ida“, Hauptmann Freiherrn 
von der Bottlenbergs „Hans“, Lieutenant Gr. Bylandts „Paſcha“, Lieu⸗ 
tenant Holtz „Faltos“, Lieutenant Leonhardis „Kathi“, Lieutenant von 
Mackenſens „Monarchiſt“, Lieutenant von Pelets „Narſes“, Lieutenant v. 
Reibnitz' „Katze“, Lieutenant Vogels „Herold II“, Lieutenant von 
Zitzewitz „König“. 

Preußiſches Halbblut⸗Ren nen. (Preis 300 Mark, 7 
Unterſchriften); Lieutenant von Mackenſens „Roſta“, Herrn Papendiecks 
„Verratb“, Lieutenant Pohlents „Elbſtadt“, Lieutenant von Reibniz 
„Eskimo“, Lieutenant Freiherrn von Richthoſens „Babette“, Herrn 
Schraders „Sirius“, Rittmeiſter Vogels „Molitor“. 5 

Rennen der 17. Feld» Artillerie» Brigade. (3 
Ehrenpreiſe, Unterſchriſt): Lieutenant Bartels „Buhle“, Lieutenant Funds 
„Bulgar“, Lieutenant Holtz' „Fritz“, Lieutenant Meiers „Matador“, Vieute⸗ 
nant Nadrowskis „Amanda“, Lieutenant Schulzes „Meteor“, Lieutenant 
Wegelis „Guſtav“. 

Lang fuhrer Hürden⸗Ren nen. (Preis 250 Mark, zwei 
Ebrenpreiſe, 7 Unterſchriften): Rittmeiſter du Bois „Perſianer“, Lieutenant 
Freiherrn von Eſebecks „Sarolta“, Lieutenant d. R. Hartmanns „Hektor“, 
Lieutenant von Mackenſens „Monarchiſt“, Lieutenant von Putkkamers 
„Krimhild“, Lientenant Freiherrn von Richthofen „Helene“, Lieutenant 
von Stent „Elpus“. 

trand⸗Jagd⸗ Rennen. (Preis 900 Mark, 12 Unterjchriften) : 
Lieutenant von Bachmeyrs „Griſewald“, Lieutenant Freiherrn v. Eſebeck 
„Indianer“, Lieutenant Großkreuß „Spirding“, Lieutenant Holtz „Mignon“, 
Lieutenant von Meyer zu Knonows „Adria“, Lieutenant von Puttkamers 
Alright“, Lieutenant von Reibnitz „Kaſſurah“, Lieutenant Freiherrn von 
Richthofengs „Maryan“, Lieutenant von Röells „Ariette“, Lieutenant Gr. 
Rothkirchs „Buchsbaum“. Lieutenant von Vogels „Herold II“, Lieutenant 
Wegelis „Heidelberg“. 2 

Berkaufs-Hürden⸗ Rennen. (Preis 300 Mark, 11 Unter 
ſchriften): Lientenant Bartels „Heliotrop“ (2500 Mart), Lieutenant Freie 
herrn von Eſebecks „Allegro Vivace“ (500 Mark), Lieutenant Holtz 
„Mignon“ (1299 Mark), Lieutenant von Kummers „Erizona“ (2799 
Mark), Lieutenant von Mackenſens „Eiche“ (1590 Mark), Herrn Papen⸗ 
diecks „Berrath“ (1000 Mark), Lieutenant von Reibnitz' „Waldmaus“ 
(1899 Mark), Lieutenant von Röells „Shingle“ (500 Mark), Lieutenant 
Siebenbürgerz „Bea“ (1090 Mark), Herrn Schrader „Simpel“ (1599 
Mark), Lieutenant von Zitzewitz „Schwarzamſel“ (2199 Mark). 


die Juniſchlacht. 


Skizzen aus den Par ſer Straßenkämpfen vom 23 — 26. Juni 1848. 
Bon Nobert Berndt. 
(Nachdruck verboten.) 
Brot oder Tod. 

Es ift der franzöſiſchen Februarrevolutton ein leichtes geweſen, 
das morſche Julikönigthum über den Haufen zu werfen, aber es 
ſollte ihr ſchwer fallen, den Hunderttauſenden wegen der unſicheren 
Zeitläufte beſchäftigungsloſen Arbeitern Unterhalt und Arbeit zu 
verſchaffen. In einer unglücklichen Stunde war man auf den 
Gedanken gekommen, National werkſtätten zu errichten, in welchen 
mehr als hunderttauſend Arbeiter mit völlig überflüffigen Arbeiten 
deſchäftien wurden. Es war eine andere Form des Almoſens 
aber auch ein wohlhabender Staat kann nicht auf die Dauer täg- 
lich hunderttauſende Francs nutzlos ausgeben. Mit blutigen 
Lettern ſollte fi) in die Geſchichte Frankreichs die alte Wahrheit 
einſchreiben, daß es leichter iſt, eine Thorheit zu begehen, als fie 
wieder aus der Welt zu ſchaffen. Im Juni 1848 beſchließt man, 
die Nationalwerkſtätten aufzuheben und die darin beſchäftigten 
Arbeiter theils in das Heer einzureihen, theils auf Zandarbeit qu 
ſchicken. Die Leute aber find ſeit Monaten an ihren da Kaen 
Mäßiggang gewöhnt, und fie wollen ihn nicht mit der ſtra 
Disziplin des Heeres oder mit der ernſten Arbeit auf dem Lande 
vertauſchen. Sie fühlen fi auch in Paris, wo es in dieſer Zeit 
— — —-—¼— —— ö — ũ . ——— 
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Auszuſchneiden und gefl. an das nächſte Kaiſerl. Poſtamt zu ſchicken. 
— ——— ¶ 
Unterzeichneter beſtellt hiermit 1 Exemplar 
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eden Tag eine neus kleine Aufregung giebt. und wo fie, wie 
wohl wiſſen, gefürchtet find, viel zu behaglich, als daß fie 
fortgehen mochten. Sie fühlen, daß es mit ihrer Macht vorbet 
wäre, wenn ſie erſt auseinander geriſſen ſind. Deshalb weigern 
de ſich die National werkflätten zu verlaſſen. Sie hoffen, das 
Bürgerthum einzuſchüchtern und deshalb arrangiren fie große 
Umzüge, in denen ſie durch ihre kompakte Maſſe imponiren 
wollen. Es wird unter ihnen die Parole ausgegeben: „Brod 
oder Tod.“ Und als ſie durch ihre Umzüge ihren Zweck nicht 
erreichen, als die Regierung feſt babei bleibt, die Rationalwert- 
aufzulöſen, da beginnen fie, Barrikaden zu errichten, wie 

fie wenige Monate vorber errichtet hatten; damals galt es dem 
Rompie der Republik gegen das Königthum, heute ſoll es ein 
Kampf der Republikaner gegeneinander ſein. Denn es it kein 
polüiſcher Kampf, der jetzt vier Tage lang mit wildem Grimm 
ochten wird, ſondern ein Maſſenkampf; der Kampf des 
Proletariats gegen das Bürgerthum. Am Vormittage des 23. 
werden auf den Barrikaden des „Boulevards Bonne 
drei farbige Fahnen mit der Inſchrift „Brod oder 
Tod“ gehtßt. „Brot oder Tod“ if der Schlachtruf, der den 
Donner der Kanonen und das knattern der Flintenkugeln über⸗ 


Die er. 
l, die 3 zur Verfügung ſtehen, 


der Ordnung ſchließlich fiegt. To it es dem Unterſchiede der 
Die der terungstruppe hat 
— 1 Seit a. r Republikaner, 


nach Algerien geſchickt worden. 
mit den Eingeborenen eine 


e ute Schule durchgemacht. Erſt vor wenigen Tagen 
Re 3 Hufe der republikaniſchen n die weiß, daß 
ſie auf en Mann verlaſſen kann, gefolgt und nach 

ankreich zurückgekehrt. Der kräftige. schlanke, hochgewachſene 
in der Fülle feiner Körperkraft iſt kein militäriſches 

Genie, aber ein geſchickter Soldat, der das Vertrauen jeiner 
Untergebenen und verdient. Und vor allem: er deſitzt 


betheiligt er ſich gleich am Tage ſelbſt am Rampfe. Er 
die Barrikaden der Auffländiſchen 
Es 5 9 1 Mitten 1 der Straße hält 


0 
d giebt ſeine Befehle mit unerſchütter⸗ 
Be eg wohben er ba Bew 121 Nala er De 
. t er 
eee 7 mit der fintenden Nacht verläßt er 


er 


rechten Arm kennzeichnet ihn als Führer und gar ſtolz ſchreitet 
er an der Spitze 


ſich auch nicht mehr 


vom Erdboden verſchwunden und a 


Und wie er, jo machen es viele andere Führer. 
3 find 10 Naſſe die der Führerſchaft entbehrt. 


fie auf die Dffenfive ver 
Vertheidigung If hartnäckig und 


Stellung der Inſurgenten auf dem rechten Ufer der Seine 
an, während General 
beſlürmt; der Hauptheil 

lage und den elyſälſchen 


Bejonders Lamortclöre i immer da, wo der Kampf am 
beftigſten tobt. Zwei Pferde fallen unter ihm, fein Geficht iſt 
von Pulver geſchwärzt, unaufhörlich feuert 
an. Aber der Erfolg bleibt aus, trotzdem Cavalgnac und der 
Präſident Lamartin perſönlich eingriffen. Es iſt eine bange 
Nacht für die Anhänger der Regierung, dieſe Nacht vom 28. 
zum 24. Juni; denn ſie müſſen ſich ſagen, daß in dieſer Nacht 
die Rebellen ihre Stellungen verſtärken werden. Das geſchieht 
auch. Am Morgen des 24. erheben ſich im Innern der Stadt 
und in den öſtlichen Vorſtädten nicht weniger als 400 Barrikaden. 
Aber trotzdem iſt jetzt der Kampf zu Gunſten der Regierung 
entſchleden, denn in der Nacht find die Truppen aus den nächſten 
Garniſonorten und die per aha und den Paris um⸗ 
benden Dörfern in die Stadt e 
fag etzt über die genügenden Streitkräfte um den Anprall 


egelt iſt, im 
ange hißt, io 


eifarbige 
ie 3 und hiſſen das Wahrzeichen der 
olution, die tothe Flagge. Bon beiden Seiten wurde 
mit 9 eg u, &s ol jr 
Truppe ellun 5 enten dem 0 
FE mager per die Se truppen, insbeſondere 


laſſen jetzt die Pariſer 


den, knieend und unter Thränen um Schonung ihrer Männer 
Bitte, erſchießen die Mobilgarden alle Gefangenen, die in ihre 


rg gefallen find. Wer noch ein Lebenszeichen vom ſich giebt, 


mit dem Bajonett erſtochen 


Nit der Eroberung des Pantheon in der eigentliche en 


Am 25. Juni wird 


entſchteden. 5 8 das Faubourg du Temple 
obert, am 26. Juni werden die Arbeiter⸗Borſtädte Salat. ntoine 


und Villette mit Kanonen bombardirt und dann mit ſtürmender 
m Boden 


aer elbentob des Erzbiſchofs. 


. orberte, | 
S 


iR eins befonbers 
des Generals Bröa, der an ber von Fontainebleau 


Fahne unter der ſie noch am 23. geſochten 
winden 


. 
6 n ' e N 
in beson renn die Frauen der Unglücklichen die Mobil⸗ 


Der Aufruhr iſt auf allen Punkten defiegt und 


aus Menſchlichkeit mit den Aufftändiſchen 
furchtbar von ihnen hingeſchlachtet wurde, Erwähnung, aber 
Bren war eben Soldat und mußte dem Tode in's Auge ſehen. 
Erſchutternd aber iſt es, wenn ein Mann, deſſen Beruf es iſt, 
den Frieden auf Erden zu kündigen, ſein Leben laſſen muß, 
weil er feinen Beruf getreulich erfüllen will, dies Geſchick war 
dem Erzbiſchof Affre von Paris beschieden. Am 25. Junt. als 
der Kampf ſeit zwei Tagen lobte und ein Ende noch nicht ab⸗ 
zuſehen war, entſchloß er ſich, den gefährlichen Verſuch zu machen, 
die Aufſtändiſchen zur Niederlegung der Waffen zu bewegen. 
Gegen fünf Uhr Nachmittags theilte er dem General Cavaignac 
feine Abſicht mit. Aufs tiefſte von dem heldenmüthigen Entichluſſe 
des greiſen Kirchenfürſten bewegt. bat ihn der General auf das 
dringlichſte, ſich nicht der ſchweren Gefahr auszuſetzen. 

Vergebens! In frommer Ergebenheit erwiderte der Exp 
biſchof: „Ma vie est si peu de chose. (Mein Leben will fo 
wenig bedeuten.)“ Als der Erzbiſchof an die Barrikade am Baſtille⸗Platze 
kam wurde von beiden Seiten das Feuer eingeſtellt. Der Erzbiſchof 
ſprach in beweglichen Worten zu den Auffländigen und es 
ſchien, als ob er auf ſie Eindruck machte. Da entlud ſich durch 
einen unglücklichen Zufall das Gewehr eines Soldaten und der 
Erzbiſchof bricht zuſammen. Die Inſurgenten ſchleppen ihn auf 
die Barrikade, pflegen und verbinden ihn. Aber alle menſchliche 
Hilfe iſt vergeblich. Nach ſeiner Wohnung geſchafft, verlebt der 
greife Diener Gottes noch zwei qualvolle Tage. Reine Klage 
entringt ſich den bleichen Lippen des Leidenden, nur als es 
zum Sterben geht, da flüftert er als letztes Wort: „Que mon 
sang soit le denier vessé., (möge mein Blut das letzte jein, das 
vergoſſen wird)“ Ehre den Andenken des Prieſters, der wie ein 
Held gefallen iſt! 

Der Mann im Schatten. 

In feinem behaglichen Hotel in London ſitzt ein ſchlanker 
Mann, liebkoſt ſeinen Anebelbart und reibt ſich vergnügt die 
Hände. Es find gute Nachrichten, die ihm da aus Paris kommen. 
Sie find ihm freilich nicht unerwartet, hat er doch das Seinige 
dazu gethan, um dieſen Bruderkampf ausbrechen zu laſſen. 

Seit Monaten haben in den Nattonalwerkſtätten napoleoniſche 
Agenten —.— und die Arbeiter gegen die beſtehende republi- 
kaniſche Regierung aufgeſtachelt. Die von dem Prätendenten 
unterhaltene Zeitung „Le Napoleon républicain“ hat Tag für 


Tag eine Sprache geführt, die eines anarchiſtiſchen Blattes würdig 


geweſen wäre. „Volk, erinnere dich der rothen Fahne und des 
Muthes deiner Brüder von 17931” hatte es gepredigt. Jetzt war 
die Saat herrlich aufgegangen. Freilich, 1500 Todte und 5000 
Verwundete hatte der mörderiſche Kampf gekoſtet, und 10000 
Gefangene wurden nach dem Fieberneſt Cayenne deportirt. Aber 
was ging das Louis Napoleon an? Die Bonaparten hatten nie 
ängſtlich mit dem Menſchenleben gerechnet. Die Hauptſache war 
ihm, daß es ihm geglückt war, den dritten und den vierten Stand 
tödtlich mit einander zu verfeinden, ohne daß er ſelbſt ſich kom- 
promittirt hatte. Seine Rechnung trog ihn nicht; noch nicht ſechs 
Monate ſpäter war er Präſident der franzöfiſchen Republik. So 
legte die Juniſchlacht den Keim zum dritten Ratferreiche, den 
Keim zu neuen, furchtbaren Bruderkämpfen in der ſchönen, un ⸗ 
glücklichen Stadt Paris. 

0 — eng 

„Wenn's weiter Nichts war!“ 

Skizzze von Edvard Söderberg. 
Deutſch von C. Weldi. (Nachdru t ver boten.) 

Ich möchte heut eine kleine Geſchichte erzählen, die ich kürzlich 
aus dem Munde des Hofbeſitzers Pender Tanggaard vernahm, 
als wir, ſechs bis ſieden Mann aus unſerer Gegend drüben mit 
Erſterem beim Kaffeepunſch zuſammenſaßen. 

Es mögen jetzt etwa zehn bis zwölf Jahre her ſein, da ſtand 
ich unten im Himmerland bei einer Wittwe als Verwalter ihres 
Hofes in Dienſten. Dieſe Wittwe hatte eine Tochter, die Sidſe 
hieß und einmal „verführt“ worden war. Die Sache war jedoch 
mit vierhundert Thalern verwiſcht worden. Das Kind war längſt 
tot und vergeſſen, die vierhundert Thaler jedoch lagen unberührt 
auf dem Boden ihrer Lade. 

Die Tochter war nun bereits verblüht, die Mutter alters⸗ 
ſchwach und dem Trunke ergeben. Sie trank ſich bald nachher 
zu Tode, und ich bewirthſchaftete nun den Hof für die Tochter. 
Es war ein recht tüchtiges Mädchen, dieſe Tochter; ſie mochte 
mich auch gut leiden, allein ich kehrte mich nicht ſonderlich daran, 
was ſie auch ſogleich merkte. Dennoch blieben wir auch ferner 
gute Freunde, wie vorher, und ſie zog mich in allen ihren Ange⸗ 
legenheiten zu Rath. N 

Ein wenig ſüdlich von uns befand ſich ein kleines Häuschen 
mit etwas Land, in welchem ein alter Burſche, Namens Ole Klin, 
wohnte. Er war unverheirathet, Maurer von Profeſſton und mochte 
wohl recht warm in ſeinem Häuschen ſitzen; die Leute beaupteten, 
er habe viel Geld. — Ole kam jetzt oft zu uns herüber und ich 
begriff bald, daß Etwas im Gange war; denn er war jedesmal 
ganz „aufgetakelt“, wenn er ſich bei uns ſehen ließ 

„Seid Ihr Braut und Bräutigam, Du und Ole?“ fragte 
ich Sidſe eines Tages. 

„Ja — a, ich weiß wirklich nicht recht; ich glaube wohl..“ 
ſagte ſie in langgezogenem Tone. 

„Willſt Du ihn nicht?“ 

„Ja ich möchte ihn ſchn n 1 

„Oder will er etwa Dich nicht nehmen?“ 

„Ja; ach ja. Das heißt, einen Tag ſagt er ja, den andern 

Er hat ſich noch kein Herz faſſen können.“ 

„Da will ich Dir ſchon helfen“, verſprach ich ihr, und dann 
ging ich, um mit Ole zu reden. Ich ſagte ihm alles mögliche 
Gute von Sidſe, und trug ihr Lob in ſtarken Farben auf, daß es 
ſogar einigermaßen übertrieben klang. f 

„Ja, das mag Alles recht gut ſein“, meinte er. Wenn ich 
nur erſt mit ihr verheirathet wäre, dann wäre es überſtanden und 
Nichts weiter zu bedenken. Ja, ſie iſt gewiß recht gut — und 
dann hat fie ja den Hof — und die vierhundert Thaler 
.. Ja, ich muß mich wohl dazu entſchließen ...“ Wieder 
verging einige Zeit, dann erfuhren wir, ſie hätten ſich verlobt. 


nein. 


Sidſe ſprach davon, aus dieſem Grunde ein kleines Feſt zu geben, 


allein Ole nein „Denn alsdann ſei es abgemacht 
und Jedem offenbar“ und damit war er nicht einverſtanden. 

Ole war ſtets vorfichtig und bedächtig; er fürchtete ſich vor 
allen endgültigen Abmachungen. Er kehrte von jetzt ab auch 
ſeltener bei uns ein, es ſchien, als bange ihm vor dem Schritt, 
den er bereits gethan. Ich beobachtete, wie er und Sidſe ſtunden⸗ 


lang zuſammenſaßen und mit einander Gespräche pflogen, es wurde 


ihr wahrlich ſchwer genug ihn ſeſtzuhalten. — So kam fie eines 


Tages und erzählte, Ole wolle nicht und habe ihr ein’ Klock (eine 
Uhr) ein Kachel (einen Kachelofen) und hundert Thaler versprochen, 


wenn ſie ihn losgebe. 

„Sag, Du willſt zweihundert Thaler“, rieth ich ih 

Ja, Ole ging ſchließlich darauf ein. f a 

„Es ist gut“, ſagte ich. Allein du mußt Zeugen haben. 
Sobald er nächſtes Mal kommt, ſo ſei bedacht, die Rede nochmals 
durauf zu bringen.“ 


verhandeln wolle und 


— — —H—·— ſ— — Lv c' — — ä — 


* 


Nun denn, nach einigen Tagen kam er ja auch wieder und 
ſetzte ſich mit Sidſe in die gute Stube, wo fie anfingen, von der 
Sache zu reden. Während deſſen ſtand ich mit Anders, dem 
Knecht, vor der Thür und Horte. Erſt verſuchte Sidſe ihn auf 
gütliche Weiſe zu faſſen; er ſaß die ganze Zeit da und rutſchte 
auf ſeinem Stuhle hin und her, ohne ein Wort zu ſprechen; er 
wußte wohl nicht recht, was er thun ſollte. Ich glaubte, es würde 
mit Beiden doch noch Alles in Ordnung kommen, allein jedesmal, 
wenn Sidſe verlangte ſeine Meinung zu hören, kraute er ſich den 
Kopf und blieb ſtumm. Schließlich wurde ſie aber doch ärgerlich 
und verſetzte ihm Eins, was er, ohne zu muckſen, hinahm, und 
hierauf begannen fie von Neuem ihre Unterhaltung. Zu guterlept 
wurden fie einig, daß er ihr eine „Klock“, ein „Kachel“ und zwei⸗ 
hundert Thaler geben ſolle und dann ſeiner Wege gehen dürfe. 

Jetzt kamen zur Thür herein. 

„Ja jetzt ſind wir Zeugen, Ole,“ ſagte ich zu ihm „Wir 
haben gehört, was Du Sidſe verſprochen haft, nun kannſt Du 
getroſt gehen.“ 

„Ach, du lieber Herrgott, ihr Leutchen“, jammerte ex. 

„Jetzt iſt gar Nichts mehr darüber zu ſchwatzen, unterbrach 
ich ihn. „Du kannſt ebenſo gut jetzt gleich bezahlen ; dann kommen 
wir Nachmittags hinüber und holen das Uebrige.“ 

„Ach, lieber Gott, was ſoll ich armer Menſch thun,“ jam⸗ 
merte er, auf ſeinem Stuhle hin⸗ und herrutſchend. „Höre — ich 
möchte doch lieber das Mädchen nehmnn 

„Ja, das magft Du thun, wie Du willſt, aber es muß jetzt 
gleich abgemacht werden. Sagſt du ja, du willſt ſie nehmen, jo 
werdet ihr dieſen Sonntag das erſte Mal von der Kanzel abgefündigt.“ 

„Dieſen Sonntag ? Es eilt doch nicht ſo?“ 

„Ja, wenn nicht, ſo mußt du bezahlen.“ 

„Laß uns ſagen nächſten Sonntag 

„Kein Gerede mehr! Ihr ſeid lange genug mit einander 
verlobt geweſen.“ 

Und ſomit wurden ſie in der Kirche aufgeboten. Ole lief 
voller Angſt herum und wußte nicht, was er mit ſich anfangen 
ſollte. Als das dritte Aufgebot kam, meinte er, er habe ſich's über⸗ 
legt, er wolle lieber zahlen. 

„Ja, nun wird ſie Dich unter vierhundert Thalern nicht los⸗ 
geben,“ verſetzte ich. g 

So wolle er mit dem Geiſtlichen reden. 

Es fand an dieſem Täge gerade Katechismuslehre in der 
Schule ſtatt und der Geiſtliche war dort. Sidſe, Ole und ich 
gingen hinüber und baten, ob wir den Herrn Paſtor ſprechen 
dürften. 

„Du biſt es, Ole Klin, der mich zu ſpechen wünſcht,“ redete 
der Geiſtliche ihn an, indem er ihm die Hand ſchüttelte, „Du willſt 
ja Sonntag Hochzeit halten. Ich wünſche Dir viel Glück und 
Gottes Segen dazu!“ 

„Ach, lieber Gott, Herr Paſtor, ſteht das ſchon ſo feſt? Kann 
es denn gar nicht rückgängig gemacht werden?“ 

„Aber — lieber Ole Klin! Hat Er denn irgend eine Klage 
über das Mädchen?“ 

„Nicht die geringſte, Herr Paſtor. 
Mädchen.“ 

„Ja, dann ſehe ich wirklich nicht ein 

„Ich möchte es jo gewaltig ungern, Herr Paſto — “ 

„Die Ehe iſt ein Segen, Ole Klin. Ein Segen, daran halte 


Es iſt ein ganz tüchtiges 


Ole drehte und wand ſich hin und her. Er ſah keinen Aus. peg. 

„In Gottes Namen denn!“ ſprach er endlich, tief Athem holend. 

Der Hochzeitstag kam heran. Bei Ole mußte man auf Alles 
gefaßt ſein. Am frühen Morgen, als Sidſe im Begriff war, ſich 
in ihren Brautſtaat zu werfen, und die Gäſte einen Biſſen Brot 
und einen Trunk zu ſich nahmen, ſandte ich Anders, den Knecht 
hin, um auf ihn Acht zu geben. Allein die Zeit verging und Ole 
kam nicht. Sidſe war längſt fertig, — für ein älteres Mädchen 
ſah ſie recht hübſch aus — die Gäſte ſtanden wartend daa 
keine Spur von Ole Klin! 

Mir glühte bereits der Kopf, und auch Sidſe war dunkelroth 
vor innerer Erregung. Ich lief hinüber: das Haus war leer, kein 
Ole zu erblicken. Die Uhr zeigte bald zwölf. Um zwölf Uhr ſollten 
wir in der Kirche ſein. Einen Moment jtaud ich rathlos da ; doch 
in demſelben Augenblick kommt dort auf der Landſtraße, holter de 
polter ein Wagen in Siebenmeilengeſchwindigkeit des Weges gefah⸗ 
ren. — „Wenn das nicht der Teufel iſt, ſo iſt es Ole Klin!“ 
war mein erſter Gedanke. 

Es war Ole. 

Er ſei nur fortgeweſen, um ſich einen hohen Hut zu leihen, 
erzählte er; allein Anders, welcher der Lenker des Wagens war, 
berichtete, Ole habe ſich in aller Stille fortſchleichen wolleck. Er 
ſei ihm gefolgt, habe in einem weiter füdlichgelegenen Bauernhofe 
Pferd und Wagen geliehen bekommen und ſei mit dem Bräutigam 
heimwärts gefahren, was Zeug und Riemen nur halten konnten. 

Uebrigens ſah unſer Ole recht nett aus; beſtaubt und beſchmutzt 
und ohne Hut. Es gab nämlich keinen Menſchen in der Gegend, 
der einen hohen Hut beſaß und Ole wollte als Bräutigam mit einem 
hohen Hut vor dem Altar frehen. Zum Glück beſaß ich eine ſolche 
Angſtröhre, die wir ihm über die Ohren ſtülpten und ihn in größter 
Eile ſäuberten — dann fuhr der Wagen vor, Sidſe nahm Platz, 
Ole ward herausgeſchleppt und kam zwiſchen zwei handfeſte Männer 
und dann ging es fort. 


„Ach, liebe Leutchen“, begann er, als die Kirche in Sicht 


kam. „Ach, liebe Leute 3 
„Bahr zu, Kutſcher!“ rief ich. „Gieb den Mähren die 
Peitſche!“ 

„Ach, du lieber Herrgott im Himmel!“ 

„Halt's Maul !, 


— Und nun fuhren wir an der Kirchenthür vor. Ole zitterte 
am ganzen Leibe, als wir ihn vom Bock herunterzogen. Es fehlte 
nicht viel, daß er geweint hätte, er winſelte und betete für ſich 
und phantaſirte von einer „Klock“ und einer „Kachel“, aber da 
half ihm kein Heiliger. Als wir in die Vorhalle traten, mußten 
wir ihn einen Augenblick an die Mauer lehnen, um ihn zu ſtützen, 
fo ſehr ſchlotterten feine Beine. Der Geiſtliche ſtand da und mars 
tete, die Uhr war weit über zwölf. 

Nun riß ich die Thür auf, Sidſe ergriff ſeinen Arm und 
zog ihn den Gang entlang, vorwärts. „Halt ihn recht feft!““ rieth 
ich ihr. Sie nickte bejahend, indem fie an mir vorüberging. Ich 
glaubte, er würde niemals lebendig bis an den Altar kommen, ſo 
taumelte und ſchwankte er hin und her. Allein ſie gelangten den“ 
noch hin und her. Alles verlief gut und ehe eine halbe Stunde 
um war, war Ole Klin Ehemann. — Als jedoch Alles gut und 
glücklich überſtanden war und Ole zur Heimfahrt bereit, wieder 
draußen vor der Kirchenthür ſtand, da that er einen Ausfpruch, 
welchen man noch jetzt in jener Gegend anwendet, wenn Jeman 
fi) als ein ganzer Mann bewieſen hat. „Wenn's weiter Nichte 
war!“ fo lautete Ole Klins Ausſpruch. Er war ganz übermüthig 
davon geworden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, 


abſolute Stimmenmehr herausgeſ 
N —̃̃ vom 28. Mai 1870 von dem 


Be 8 
et, dee De 


Betauntmachung. 


Bei dem am 16. Juni d. J. im IV. Wahlkreiſe Thorn Culm 


—— den 24. Juni 1898 feſtgeſetzt worden. 


Auf die T Wahl kommen nur diejenigen beiden Kandidaten, welche die meiften Stimmen erhalten haben und find dies die Herren 


1. Landgerichtsdirektor Graßmann in Thorn, 
2. Nittergutsbeſitzer von Czarliuski in Zakrzewko. 


Nur er dieſen Beiden Kandidaten iſt gu wählen., d. 
annten — Kandidaten feine Stimmen abgeben, alle auf andere Kandidaten fallenden Stimmen find 


um 10 Uhr 3 und wird um um 6 Uhr * geſchloſſen. 
der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, 
onen auf, ſich an dem obengenannten Tage in dem 


lbezirks 
Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb des Wahllokals 
ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergeſtalt zuſammengefaltet ſein, daß der auf —— verzeichnete Name verdeckt iſt. 


wir unten 


Wahlhandlun Pen * ie abigen 
Indem ntheilung Wahlbezit 
ale folgen 2 fordern ch fämmtlidde hierorts wohnenden wa 
einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 


ſtellt und iſt e 7 § 12 des be 80h 
Herrn Wahlkommiſſarius der 


unter Bezeichnu 
wahlberechtigte 


ſtattgefundenen Wahlen für dem Deutſchen Reichstu 
etzes vom 31. Mai 1800 und 925 28 Per. 2, 5 29 
zmin für die engere Wahr auf 


— des — oder mit u einem ee Zeigen Lal — Bene verichen 


1. Brückenſtraße, Jefuitenſtraße, 


an 


6. Gerechteſtraße 10—35, Ho heſtraße 1—12 


=] 


8. Mellinſtraße gerade Num 


9. Jacobs⸗Vorſtadt 


Jacobs kaſerne, 


Bezeichnung der Wahlbezirke. 


Baderſtraße, 
Kaſerne II, Kaponiere V, Städtiſcher Bau⸗ 
hof, Hauptbahnhof, Seglerſtraße, Brücken 
kopf und Militür⸗Spei 3 auf d 

Bahnhofsvorſtadt, Altft. Markt 1— 30, 
Marienſtraße, Schankhaus I, Schiffer auf 
Kähnen im Winterhafen, Bazarkämpe, 
Bade⸗Anſtalten, Araberſtraße. 


Bankſtraße, erg Thurmſtraße,] & 


Heiligegeiſtſtr. Bäckerſtr. Grabenſtr. Wind⸗ 


nach der 
szählung 


inel. Militär 


Seelenzahl 
letzten Volk 


Stadtbaurath Schulze. 


ſtraße, Schankhauß II, Defenſionskaſerne, 


Schiefer Thurm, Ronnenthorthurm, Altes 
Laboratorium, Di 
1 Bromber 
aße 118, Fi 


orwache, Bromberger: 
145, Hafenhaus. 


ädtiſcher Markt 31—37, Schuhmacher⸗ i 


; ſtraße, Culmerftraße, Kloſterſtraße, Fami⸗ 


lienhaus Culmer Esplanade, Hanger am 
Culmer Thor, Culmerchauſſee 2—46 11 
rade Nummern, Blockhaus Reduit 
Lünette III, Breiteſtraße 21 —46, Schiller 
ſtraße, Mauerſtraße nördlich der Breiteſtr. 
Bacheſtraße 17, Hoheſtraße 13. Stroband 
ſtraße 13--24. 


„IBreiteſtraße 1— 20, Mauerſtraße ſüdlich der 


Breiteſtraße, e 1—16, Schloß⸗ 
ſtraße, eta g A 


Hun 2 Jakobsſtraße 
Brauerſtraße, Rarlſtruße, r 
Zeughausbüchſenmacherwohnung, Oecono⸗ 
miegebäude und Familienhaus Jacobs⸗ 
Esplanade, Wilhelmskaſerne nebſt Wache, 
Neuſtädtiſcher Markt 1—12 und 22 — 26, 
Moltkeſtraße, Roonſtraße, Werderſtraße. 


Hospitalſtraße, 
Neuſtädtiſcher Markt 
W 


1—9, 
—— 1-12, Gerſtenſtraße 
einſch. Garniſonlazareth, Wilhelmſtraße, 
Leibitſcher⸗Thorkaſerne, Fortificationsge⸗ 
bäude, Wilhelmplatz, Herrmannplatz mei 
Eiſenbahninſpectionsgebaude und Brücken ⸗ 
pfeiler, Bismarkſtraßt, 14413 


Paulinerſtraße, Grützmühlenthorkaſerne u 
Wache, Kirchhofſtraße, Philoſophenweg, 
deppnerſtraße, Grützmühlenſtraße, Gra 

denzerſtraße und Konduktſtraße, Culmer⸗ 
Chauſſe ungerade Nummern von 1 ab 
die geraden Nummern von 48 ab, Berg⸗ 
ſtraße, Quer- bezw. Grenzſtraße, Kurze: 
aße De e Hauptwache und 

Waſſerwerk. 


alſtraße, Fi erſtraße von 47 bis Ende, 
— . — Se Brombergerſtraße 
10— 110, Mellienſtraße ungerade Nummern 
1105, Rotherweg, Schulſtraße 1—17, 
Gartenstraße, Hofſtraße, Ulanenſtraße, 
Kaſernenſtraße, Fort Heinrich von Plauen 
Kinderheim, Waiſenhaus, Ziegelei, Zieg elek 
gafthaus, Ziegeleikämpe, Wieſeskämpe 

Hilfsförſterhaus, rg ir Erünbof, 
Winkenau, Finkenthal, Paſtorſtraße. 


Schulſtraß 


2 Nummern von 106 ab. 


30, Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, Pionier⸗ 
3 Hilfslazareth, Waldſtraße, Mittel: 


ſtraße, Ulanenkaſarne. 


Militäranſtalten außerhalb des Gemeinde⸗ 


begirts. 


gern, den 21. Juni 1898. 


enftwohnung im Bromber⸗ 


Katharinen⸗ 


54 2--104 und 


Summa 


Stadtrath Schwartz. 


3170 Stadtrath Behrensdorff. 


3247 


Namen der Wahlvorſteher. 


Stadtrath Loeſchmann. 


Bürgermeiſter Stachowitz. 


Stadtrath und Syndikus 
Kelch. 


Stadtverordneter Kuntze. 


Namen der Stellvertreter de 
Wahlvorſteher. 


Stadtverordneter Wolff. 


& 


Stadtverordneter Lambeck Bezirksvorſteher Hirſchberger⸗ 


Stadtverordneter Kordes. 


> 


Stadtverordneter Hartmann. 


Stadtverordneter Rittweger. | Stadtverordneter Mehrlein. 


N 


Bezirksvorsteher Wichmann. 


Stadtverordneter Illgner. 


Stadtverordneter Sieg. 


Hauptlehrer Schüler. 


Jer Mantra 


jeder Wähler darf nur einen von dieſen 


g hat ſich eine 

9 Stranbverhältniſſe, und Wellen- 

dern . il ghie Mieths⸗ bezw. Lebensmittelpreiſe il . 5 
8 Proſpekte und weitere Auskunft durch den 

Gemeinde ⸗Vorſtand Nügenwaldermünde. 


Waferheilanfalt ‚Offeebad Brösen“ 


bei Deze 2 ſchöne Lage 915 am Strande. 12 Min. Bahnhof nach 
d Seeluft. 1 einſchl. l 
db» und Sonnenbäder ae ätkuren, Maſſage 


ſowie der 


Ostseebad em 
Kurhaus Hotel Strandſchloß, 


Thörmer. 
9. Vonfändige Penſion, 


FR Vorzügl. Berp 
rme See u. Soolbäder bei eigener directer Seelettung. 


Mit der 


Am Strande und 
inel. Logis zu mäßigen Preiſen. 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 
Karlsruher Lebens versicherung 


1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1964 
Verſicherungsſumme: 390 Millionen Mark. 
Geſammtvermögen: 122 Millionen Mark. 
Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. Steigende Dividende: für 1897 
bei den älteſten Verficherungen bis 115% der Jahresprämie. 
Unanfechtbarkeit er Unverfallbarkeit der Verfierungen. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätgfalle 
Freie Briegsverfiherung für Wehrpflichtige. 
Vertreter in Thorn: Albert Land, Tuchmacherſtr. 4. 


Wahllokale. 


Reſtaurant Wichert, 
Seglerſtraße 7. 


3 Hotel, Araberſtr. 13 
(Gahaber Schrock.) 


Gothaer Lebensversicherun 3 


n am 1. März 1898: = 
1Sanl bel Nicolai, Y 1 
Mauerſtraße Nr. 60/62 


„5 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, EL 20, 1 (Br omb. Vorſt. 
Vertreter in Eulmfee: O. v. Preetzmann. 


2 Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oe im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! „ Original 


nissen Houben’s Gasofen 


Mit neuem 
i 3:6. Houben SohnCarl Aachen. 


Kleiner Saal im Schützen⸗ 
a, Schloßſtraße 9 


Muschslrefloctor. 
Proſpekte grat 


Wiederverkäufer an faſt Sm Dänen, 
Vertreter: Robert Tilk. 


Reftaurant Mielke, 
Karlſtraße 5. 


Eine „Zuckerin-Tablette 


n 2 Pfennig 


ist so süss, das der Süsswert von 
1 Pfund Zucker nur 12 Pfenni 


kostet. 1 Liter Kaffee zu versüssen 1 kostet nur 1 
Man verlange ausdrücklich „Zuekerlin‘“-Tabletten, deren Echtheit 
an der geschützten gerieften Form zu erkennen ist. 


Ed. Raschko 1. Thorn. Robert 
K Thorn. Haupt - Niederlage für Wes eussen bei 
Fast, 37 5 General -Vertreter für Ost- 2 preussen 


Ado ph Fast, Königeberg 1 


Saal im Mufeum, 
Hoheſtraße 12. 


en | 
Alle Neuheiten. A “Sin 


=) Woeltel & Kropf, Würnberg. 


Verlaugen Sie Preisliſte. 


Yreufifch Sppotbehen-Ahtien-Bank 


1 er: 


orftadtf. 
örblicher Gi 1 f Ent er Ä 
nördlicher Eingang nträge auf Darlehen zur erſten Stelle niv mt entgegen 
re H. Lierau, Danzig, 
Bleijche 


1381 rgaſſe 86. 
Meine namentlich in Beamtenkreiſen 
ihrer Billigkeit und Preiswürd 2 o fer 
beliebt . eh, - 
I. 78 mir zu offeriren 
9, per . Campinas-Kaitee 
— Mk., gebrannt 8.— Mk. 
8 pid Cämpinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9 . Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk., gebrannt 9.— Mk. 
9½ Pfd. fein pinas 
roh 8.— gebrä 9.75 Mt. 
9, Pfd. ff. Bourbon 
roh 8.50 Mk., gebrannt 10 75 
87 Pfd. fein prima Camp f 
roh 8,75 Mk., gebrannt 11.— Mt, 
9% Pfd. fein gelb Bourbon 
105 9.— Mk., gebrannt 11 25 ME, 
97 Pfd. sehr fein „ 
roh 9.50 Mk., gebrannt 12. 
ige gegen 7 6 Kuſſe oder Nag 


mi Len 


1 Sioldinge 


imer @hanfiee 68. 


Zahn-Atelier 


ust. Zähn, | 


Saal bei Gaſtwirth 
Liedtke, Mellienſtraße 99. 


e 


8 
— 
D 
D 
— 
Eu 
2 
2 
> 
— 


2 
8 


e 
e 60 Reichs xs 


von 
J. Sommerfeldt, 
Bromberger Vorstadt, 
Mellienstr. 100. 


Zahntechniker 
für Metall-, Em? Aleminiun. 


Deutſche Bürger! Deutſche Bauern! 
Deutſche Handwerker! Deutſche Arbeiter! 


Auf zur Stichwahl! 


Es iſt uns gelungen, unſern Kandidaten Landgerichtsdirektor Graßmann in die Stichwahl zu bringen. Die 
Stichwahl zwiſchen dem Polen und dem 


alleinigen Kandidaten aller deutſchen Wähler 
Landgerichtsdirektor 


Graßnanl, Thorn 


Freitag, den 24. Juni ſtatt. 


Deutſche Wähler: mit hoher Freude muß es jeden deutſchen Patrioten erfüllen, daß in unſerem Wahlkreiſez mehr 
als jemals deutſche Stimmen aufgebracht find, und daß ſelbſt die dreiſten polniſchen Kniffe und Flugblätter an der 


Dentſchen Einigkeit machtlos abgeprallt find. Aber leider haben nicht alle deutſchen Wähler ihrer Wahlpflichtpgenügt, 


leider hat ſich eine kleine Anzahl dentſcher Wähler nicht überzeugen laſſen, daß ſie die 0 
der Bürgerſchaft, des Bauernſtandes, 
des Handwerkerſtandes und des Arbeiterſtandes 


am beſten vertreten, wenn ſie 


Leundgerichtsdirektor Graßmann, Thorn 


Veutſche Bürger! Deutſche Bauern! Deutſche Handwerker! Deutſche Arbeiter! 


Jetzt gilt es den Eutſcheidungskampf! 
Jetzt gilt es, alle deutſchen Wähler bis zum letzten Mann zur Wahlurne zu bringen! 
Jetzt gilt es, die Zweifler zu überzeugen, daß die Intereſſen jedes Standes am beſten durch 


Landgerichtsdirektor Graßmann, Thorn 


im Reichstage vertreten werden. | 
| Jetzt nicht gezaudert, nicht gezögert! Sammelt Euch, organifirt Euch! Laut ſchalle der Ruf in das entfernteſte 
Haus, in die kleinſte Hütte: 8 | | 
Wir mollen nur durch einen deutſchen Mann im Reichstage vertreten fein, der uns kennt, und 
uns verſteht, und unſere Intereffen zu vertreten weiß! 
Am 24. Juni darf kein deutſcher Wähler an der Wahlurne fehlen! Am 24. Juni darf kein deutſcher Stimm⸗ 


zettel anders lauten als 


Liundgerichtsdirektor Graßmann, Thorn. 


Und nun auf zum Entſcheidungskampf und zum Sieg! 


Der Wahl-Ausiduß aller deulſhen Wähler des Wahlkreifes horn, Cum, Briefen. 


